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Lonza N +1.8%
Geberit N +1.4%
Alcon N +1.2%

Die Besten

Swisscom N -0.5%
Logitech N +0.1%
Swiss Re N +0.1%

Die Schlechtesten

Ö
SMI
12867 Punkte

+0.6%

Euro in Franken 1.040 -0.02%
Dollar in Franken 0.918 -0.16%
Euro in Dollar 1.133 0.15%
GB-Pfund in Franken 1.233 0.10%
Öl (Nordsee Brent) in Dollar 78.28 3.2%
Gold (Unze) in Dollar 1813.20 0.1%
Silber (Unze) in Dollar 22.68 -1.1%

Dow Jones Ind.
36’303 Punkte

+1.0%
Nasdaq Comp.
15’871 Punkte

+1.4%

Börse

Covid-19-Booster Die Schweizer
Regierung habe ihre Option zum
Kauf von weiteren sieben Milli-
onen Dosen des Moderna-Auf-
frischungsimpfstoffs für die Lie-
ferung in der zweiten Hälfte des
Jahres 2022 ausgeübt, teilte das
Unternehmen gestern mit. Die-
se Dosen kämen zu den ersten
sieben Millionen Dosen der von
der Regierung bestellten Liefe-
rung im Jahr 2022 hinzu. Insge-
samt erhöhe sich die Bestellung
der Schweiz damit auf 27,5 Mil-
lionen Dosen des mRNA-Impf-
stoffes.

Man sei ermutigt durch die
ersten Daten.Diese zeigten, dass
der derzeit zugelassene Moder-
na-Covid-19-Booster die neutra-
lisierenden Antikörperspiegel
gegen die Omikron-Variante um
das 37-Fache über die Werte vor
dem Booster steigern könne,
wird Moderna-Chef Stéphane
Bancel in der Mitteilung zitiert.
Man werde den Covid-19-Impf-
stoff weiterhin so oft wie nötig
aktualisieren, um die Pandemie
unter Kontrolle zu bringen. (sda)

Moderna liefert
siebenMillionen
zusätzliche Dosen

Arzneimittel DerBundhatmit den
Unternehmen GlaxoSmithKline
und Roche Pharma Verträge für
die Reservation von Arzneimit-
teln gegen das Coronavirus ab-
geschlossen. Die Medikamente
werden bei Patientinnen und Pa-
tienten mit erhöhtem Risiko für
einen schweren Verlauf einge-
setzt,wie das Bundesamt fürGe-
sundheit (BAG) gesternmitteilte.

Es handelt sich zumeinen um
zusätzliche 2000 Packungen des
Antikörpers Sotrovimab, dervon
GlaxoSmithKline inPartnerschaft
mit dem Unternehmen VIR Bio-
technologyentwickeltwurde.Der
Antikörper ist von der Tessiner
FirmaHumabs Biomed in Bellin-
zona entdeckt worden.

Zum anderen handelt es sich
um bis zu 4000 Packungen der
Kombination von Casirivimab/
Imdevimab, die von der Firma
Regeneron Pharmaceuticals in
Partnerschaft mit dem Unter-
nehmen Roche Holding ent-
wickelt wurden. Die Vertrags-
summen sind laut BAG für beide
Medikamente vertraulich. (sda)

Bund reserviert
Medikamente
gegen Corona

Mathias Morgenthaler

Betritt man die Räumlichkeiten
von Nextherapy an der Urania-
strasse in Zürich,wähntman sich
in einem Luxus-Fitnessstudio.
Erst auf den zweiten Blick wird
klar, dass hier Menschen mit
starken Bewegungseinschrän-
kungen trainieren. Ein 6-jähri-
ges Kind unternimmt ungelenke
Gehversuche auf einem Lauf-
band und wird dabei von ver-
schiedenen Apparaten gehalten
und gesteuert.

GastgeberinNilofarNiazi sagt
gleich zur Begrüssung, es sei ihr
wichtig, dass ihrRehabilitations-
zentrum für Menschen mit Ge-
hirn- und Rückenmarkschädi-
gung nur einen Steinwurf von
der Bahnhofstrasse entfernt sei.
Und dass auch Menschen ohne
Beeinträchtigung gerne hier trai-
nierten.

Auf einem Glastischchen in
ihrem Büro beugt sich ein
Plüsch-Einhorn über eine gol-
dene Glocke. Sie sei ein grosser
Fan derNavy Seals, der Eliteein-
heit der US-Marine, sagt Niazi.
Dort gelte die Regel, dass man
jederzeit die Glocke läuten kön-
ne, wenn man aus einer Übung
aussteigen wolle; das unge-
schriebene Gesetz besage aller-
dings: Läute niemals die Glocke!
Das sei zu ihrem Selbstverständ-
nis geworden.

Ihre Familie flüchtete
aus dem Iran
Gelegenheiten zum Aufgeben
gab es einige im Leben der heu-
te 49-Jährigen. Siewar zwölf, als
sie mit ihrer Familie aus dem
Iran flüchtete und via Deutsch-
land in die USA kam. Nach Ab-
schluss des Studiums inHarvard
und Kalifornien zog sie nach
NewYork an dieWallstreet.

Ihre ersteAufgabemit 22 Jah-
ren in der Finanzwelt hätte gla-
mouröser kaum sein können: Sie
war Teil des PaineWebber-
Teams, das die Privatisierung des
Rockefeller Center vorantrieb.
100 Stunden und mehr habe sie
pro Woche gearbeitet, nicht sel-
ten umMitternacht Sushi geges-
sen im 19. Stock, danach die hal-
be Nacht durchgearbeitet und
sich vor demEinschlafen am frü-
henMorgen gewundert, dass sie
als Immigrantenkind hier an
der Wallstreet grosse Fusionen
undÜbernahmen einfädelte und
sich nicht versteckenmusste vor
den «Tough Guys» im Invest-
mentbanking.

Niazi stieg bei Rothschild in
den Rang einer Vizepräsidentin
auf und hatte später bei der
Deutschen Bank in New York
führende Positionen im Invest-
mentbanking inne. 2009 ende-
te die Erfolgsgeschichte abrupt:
Niazi, seit kurzem Mutter von
Zwillingen, war besorgt, weil
ihr SohnNathanielwegenAtem-
problemen hatte hospitalisiert
werdenmüssen.Dann erfuhr sie,
dass das Gehirn ihres Sohns so
schwer beschädigt war, dass er
in Zukunftweder sehen noch re-
den noch selbstständigwürde le-
ben können.

«Ich begriff sofort, dass ich
eine ganz andereAufgabevormir
hatte», erinnert sich Niazi. Zwei
Tage später kündigte sie ihren
Job und entschloss sich, ihre gan-
ze Kraft dafür einzusetzen, das
Leben ihres Sohns zuverbessern,

der zu diesem Zeitpunkt zu
schwach war, um selber an der
Milchflasche zu saugen.

Sie holte die besten
Wissenschaftler an Bord
Tage- und nächtelang durch-
kämmte sie Forschungsliteratur
zu Hirnschäden, gründete eine
Stiftung,holte die bestenWissen-
schaftler an Bord, publizierte als
erste Nicht-Neurowissenschaft-
lerin einen Fachartikel in der
Zeitschrift «Neuron» und reiste
an Kongresse.

Was sie dort erfuhr, war
niederschmetternd. Selbst die
Stammzellentherapie, so sagte
ihr ein führender Neurologe,
würde Nathaniels beschädigte
Hirnareale nicht wiederbeleben
können.

Niazis einzige Hoffnung war
dieAussagevon SallyTemple, der
Leiterin des weltweit grössten
Stammzelleninstituts, des NSCI
in New York. Sie sagte ihr, auch
wenn grosseTeile desHirns dau-
erhaft beschädigt seien, könnten
manche Fähigkeiten zurücker-
langt werden, wenn die Rehabi-
litierung intensiviert undverbes-
sert werde.

In der Folge trug Niazi fünf
Jahre lang alles Wissen zusam-
men, das sie zu verschiedensten
Rehabilitationsansätzen bei Ge-
hirn- und Rückenmarkschäden
fand, und suchte nach hoff-

nungsvoller Grundlagenfor-
schung, die Hinweise geben
könnte für neue Therapieansät-
ze. Das finanzielle Polster aus
der Zeit, als sie in der Finanz-
branche über eine Million Dol-
lar pro Jahr verdient hatte, er-
laubte ihr, sich ganz dieser neu-
en Aufgabe zu widmen.

Die Erfolge waren weniger
spektakulär als erhofft, aber den-
noch sehr bewegend für Niazi.
Nach einer ersten Sitzung mit
Elektrostimulation des Gehirns
sagte Nathaniel plötzlich aus
heiteremHimmel «Hi», vier Jah-
re später kam nach einer wei-
teren Behandlung das Wort
«Mama» dazu.

NilofarNiazi ist realistisch ge-
nug, um bei ihrem Sohn keine
Wunderdinge mehr zu erwar-
ten. Ihr grösstes Ziel ist es, die
RehabilitationvonMenschenmit
neuronalen Einschränkungen
zu verbessern. «Die meisten Be-

troffenen sind nach derAusnah-
mezeit im Spital und einigenWo-
chen Rehaaufenthalt komplett
allein und fallen in ein Loch»,
sagt Niazi. «Gerade in der chro-
nischen Phase brauchen sie Sup-
port und einemoderne Behand-
lung durch Therapeuten, die an
ihr Potenzial glauben.»

Vor vier Jahren hat Niazi in
Antwerpen ein erstes Rehazent-
rum eröffnet, diesen September
nun die Rehaklinik Nextherapy
in Zürich.Wie sie als alleinerzie-
hendeAmerikanerin ohneVisum
und fixes Einkommen, aber mit
drei Kindern (eines davon im
Rollstuhl) in der Schweiz Fuss
gefasst hat, ist eine Geschichte
für sich.

Starke Nachfrage nach
der ambulanten Therapie
Die Nachfrage nach ihrem am-
bulanten Therapieangebot aus-
serhalb von Spitalstrukturen
habe sich sehr gut entwickelt,
sagt Niazi. Sie rechnet damit,
schon 2022 schwarze Zahlen zu
schreiben und bald weitere
Standorte in Basel, Bern, Genf
oder Lausanne zu eröffnen –
auch deshalb,weil in derSchweiz
Versicherungen und Kranken-
kassen einen Grossteil der The-
rapiestunden finanzieren.

Sie sei eine grosse Anhänge-
rin von künstlicher Intelligenz
und personalisierter Medizin,

sagt Niazi. Und sie sehe,welches
Potenzial da noch brachliege
in der Rehabilitation. Sowürden
Therapiesitzungenmit Roboter-
unterstützung bis zu tausend
Bewegungswiederholungen pro
Sitzung ermöglichen statt der
50Wiederholungen in einer hal-
ben Stunde Physiotherapie.

DieserTherapieansatz sei an
sich nicht neu, sagt Oliver Stol-
ler, Geschäftsführer des ETH-
Kompetenzzentrums für Reha-
bilitation. «Aber die Konse-
quenz,mit derNilofarNiazi auf
Intensität, Personalisierung
undMotivation setzt, ist beein-
druckend.»

Die grösste Herausforderung
seien die Wirtschaftlichkeit und
die Bekanntmachung des Ange-
bots bei den Betroffenen. Stoller
hat in einer früheren Tätigkeit
das Rehaangebot Revigo lanciert,
das ebenfalls stark auf Techno-
logie setzt.

Niazis inzwischen zwölfjäh-
riger Sohn Nathaniel trainiert
jedeWoche zwölf Stunden in der
Nextherapy-Klinik. «Gesund ge-
worden ist er dadurch nicht, aber
er hat bisher trotz einem Leben
im Rollstuhl keine Osteoporose
und musste sich noch keiner
Hüftoperation unterziehen»,
sagt seine Mutter. Manchmal
müsse man dankbar sein, dass
sich die Situation nicht ver-
schlimmere.

Topbankerinmit besondererMission
Reha statt Wallstreet Nilofar Niazi hat an Zürichs bester Lage eine Klinik für Patienten mit Gehirn- und
Rückenmarkbeschädigungen eröffnet. Es ist ein Quereinstieg mit traurigemHintergrund.

«Ich begriff sofort,
dass ich eine ganz
andere Aufgabe vor
mir hatte.»

Nilofar Niazi

Sie schmiss ihren Job an der Wallstreet hin, um ihrem Sohn zu helfen: Nilofar Niazi in ihrem Therapiezentrum in Zürich. Foto: Titin Emans


